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„Für einen Politiker ist es gefährlich, die Wahrheit zu sagen.
Die Leute könnten sich daran gewöhnen, die Wahrheit hören zu wollen.“*

Georg Bernard Shaw (1856–1950),
Literaturnobelpreisträger & Politiker

* entnommen aus: Klein, Timo, Politisch (in)korrekt. Klartext der schweigenden
Mehrheit, Norderstedt 2013, S. 6.
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Vorwort
Die moderne Gesellschaft scheint [mit den neuen elektronischen Medien]
eine Grenze erreicht zu haben, in der nichts nicht mehr kommunizierbar ist
– mit der einen alten Ausnahme: der Kommunikation von Aufrichtigkeit.
Niklas Luhmann, Die Gesellschaft der Gesellschaft (1997)

Wohl niemand, der einmal im Mediensystem auf der einen oder auf
der anderen Seite des Tisches ein Hintergrundgespräch geführt hat,
kommt auf die Idee, es könne dabei primär um Aufrichtigkeit gehen.
Selbst wenn der eine oder der andere meint oder gar alle meinen, auf-
richtig zu sein, es gelegentlich – aber wer kann das wissen? – vielleicht
sogar sind, entgehen sie nicht der Paradoxie, dass Kommunikation ge-
rade deshalb zustande kommt, weil man nicht weiß, was der andere
denkt, was er wie, ob er falsch oder was ganz anderes versteht, was er
mit den Informationen anfängt, die ihm angeboten werden. Der Zwei-
fel läuft immer mit.

Dagegen wissen alle an Hintergrundgesprächen irgendwie Betei-
ligten in der Regel ziemlich genau, dass mit der Auswahl und der
Übermittlung von Hintergrundwissen, von bislang geheimen oder ge-
heim erscheinenden oder geheim erscheinend sollenden Informatio-
nen und mit der Wahl des Zeitpunkts, zu dem diese Informationen ge-
sprächsweise an ausgewählte Medien gestreut werden, taktische oder
strategische Ziele verfolgt werden. Das gilt in allen Funktionsbereichen
der Gesellschaft: für Politik, die in der vorliegenden Arbeit im Zen-
trum steht, für Wirtschaft, Sport, Wissenschaft, Religion und Kunst,
auch für das System der Massenmedien selbst, das derzeit im Rahmen
seiner digitalen Transformation an neue Grenzen stößt.

Im Alltag der Informationsbeschaffung der Verbreitungsmedien
haben die verschiedenen Formen von Hintergrundgesprächen große
praktische Relevanz. In den Medien wird das allerdings in der Regel
nicht explizit thematisiert – die journalistischen Köche, die unterein-
ander in scharfem Wettbewerb stehen und dabei uno actu die Interes-
sen ihrer Arbeitgeber und/oder Kapitalgeber zu bedienen haben, las-
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sen sich höchst ungern in die Töpfe schauen. Das Gleiche gilt natürlich
auch für die Organisatoren von Hintergrundgesprächen, diejenigen,
die dazu einladen, oder die, die sich ihrer im Rahmen ihres Hand-
werks der Beeinflussung der öffentlichen Meinung bedienen.

Aus dem gleichen Grund ist es auch für wissenschaftliche For-
schung extrem schwierig, dieses Feld empirisch zu untersuchen. Denn
für die Aktiven im Journalismus ist der Zugang zu vertraulichen Hin-
tergrundgesprächen und zu den Kreisen, die diese organisieren oder
dazu einladen, ein wichtiger Wettbewerbsvorteil, den sie – selbst wenn
es um die Suche nach wissenschaftlicher Wahrheit geht – nicht so ohne
weiteres gefährden wollen. Sie scheuen aus leicht nachvollziehbaren
Gründen das Risiko, dabei in irgendeiner Weise die vereinbarten und
meist mit Sanktionen bewehrten Vertraulichkeitsregeln von Hinter-
grundgesprächen zu verletzen.

Mit der vorliegenden Arbeit ist es erstmals gelungen, diese Barrie-
re etwas zu öffnen. Florian Beißwanger hat es geschafft, hochkarätige
Interview-Partner, von denen die meisten diese Arena vor kürzerem
oder längerem verlassen haben, aufzuspüren und für ein offenes und
gründliches Interview zu gewinnen. Sie haben ihm nicht nur ausführ-
lich erzählt, wie solche Gespräche arrangiert werden, wie sie ablaufen
und welche Regeln gelten. Genauso aufschlussreich ist die dabei sicht-
bar gewordene Selbstbeschreibung ihrer Rollen jenseits und diesseits
des Tisches und ihr offenherziges Reflektieren darüber aus der zeitli-
chen Distanz heraus.

Auf Grundlage der Interviews und der verfügbaren – nicht nur
wissenschaftlichen – Literatur, wird ein farbiges Panorama der Formen,
Verfahren und Regeln von Hintergrundgesprächen als wichtigem Ins-
trument im journalistischen Geheimnis-Management des deutschen
Mediensystems gezeichnet, das nicht zuletzt durch die durchaus jour-
nalistische Art der Darstellung fasziniert.

Anhand vieler Details werden die Elemente des Strategiespiels be-
schrieben, als das man die Hintergrundgespräche auch interpretieren
kann: Die Informationsgeber müssen versuchen, ihre Informationen
in den Köpfen der Journalisten so zu verankern, dass in der Folge ihre
Ziele, Sichtweisen und Botschaften in veröffentlichten journalistischen
Produkten direkt oder indirekt in ihrem Sinn behandelt werden. Für
die Journalisten, deren Prestige und Marktwert in der Regel mit davon

Vorwort
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abhängt, ob sie aus Informationen eine eigenständige Realitätsbe-
schreibung konstruieren können, kommt es einerseits darauf an, die
erhaltenen Informationen so zu verarbeiten, dass der Zugang zu den
Informationsgebern nicht gefährdet wird, andererseits aber auch nicht
in deren Abhängigkeit – zumindest nicht in eine vom Publikum
schnell durchschaubare – zu geraten.

Die aktive Zeit der Interview-Partner, die zum Teil im Zeitablauf
auf beiden Seiten des Tisches agiert hatten, erstreckt sich über die ver-
gangenen vier Jahrzehnte – von Bonn bis Berlin. Beißwanger zeigt in
historischen Rückblicken, dass es schon im Kaiserreich, in der Weima-
rer Republik und in der frühen Bundesrepublik einflussreiche Zirkel
und Personen als Initiatoren und Veranstalter von Hintergrundgesprä-
chen gegeben hat.
– Werden sie im digitalen Zeitalter, in dem der YouTuber Rezo vor

der Europawahl 2019 nicht nur die großen Parteien in Schockstarre
hat versetzen können, sondern auch die etablierten Medien erheb-
lich in Verlegenheit gebracht hat, ihre heutige Bedeutung behalten?

– Werden mit diesem Instrumentarium auch im digitalen Zeitalter,
in dem „nichts nicht mehr kommunizierbar ist“, weiter Geheimnis-
se enthüllt, angedeutet oder simuliert werden können?

– Wird es im Mediensystem des digitalen Zeitalters, angesichts der
Undurchschaubarkeit der Algorithmen der Computer und der digi-
talen Plattformen sowie der auf dieser Grundlage operierenden
und zunehmend auch politisch virulenten Semi-Öffentlichkeiten
überhaupt noch Hintergrundgespräche geben?

– Oder werden sie an Bedeutung eher noch gewinnen? Weil dort die
mündliche Kommunikation dominiert und genau das der eigentli-
che Witz der Sache ist – im digitalen vielleicht noch viel mehr als
im Buchdruck-Zeitalter? Denn die Gesellschaft wird noch viel Zeit
brauchen, um geeignete Verfahren zu entwickeln, mit denen die
Vorbehalte und das Misstrauen angesichts der Intransparenz der
computerbasierten Informationen zu entkräften sind.

Wer immer sich mit solchen Fragen – sei es aus beruflichem oder aus
wissenschaftlichem Interesse oder als schlichter Konsument von Ver-
breitungsmedien – beschäftigt, für den ist diese Studie ein solider, em-
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pirisch fundierter und für das weitere Nachdenken und Spekulieren
äußerst anregender Ausgangs- und Aussichtspunkt.

  
Volker Riegger
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